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Allgemeine Chronik

Grundlagen der Staatsordnung

Föderativer Aufbau

Städte, Regionen, Gemeinden

Nationalrat Hans-Jürg Fehr (sp, SH) reichte eine parlamentarische Initiative ein, die
vorsieht, dass Städte mit mehr als 100'000 Einwohnern den Status eines Halbkantons
erhalten. Fehr begründete seinen Vorstoss mit der veränderten Demografie: Mitte des
19. Jahrhunderts seien die Bevölkerungsanteile der städtischen und ländlichen Schweiz
noch ausgeglichen gewesen. Heute sei die städtische Bevölkerung wesentlich grösser,
ohne dass ihr dabei das angemessene politische Gewicht eingeräumt werde. Die
staatspolitische Kommission lehnte die Initiative mit 17 zu 9 Stimmen mit der
Begründung ab, dass damit neue Ungleichheiten geschaffen würden. So stünden etwa
dem Kanton Zürich mit einem solchen Systemwechsel gleich vier Ständeratssitze zu. Im
Nationalrat verfing diese Argumentation und der Initiative wurde mit 113 zu 41 Stimmen
keine Folge gegeben. 1

PARLAMENTARISCHE INITIATIVE
DATUM: 15.12.2010
MARC BÜHLMANN

Reto Lindegger, directeur de l'Association des communes suisses (ACS), associé au
consultant indépendant Andreas Müller, proposent la création d'un droit de
référendum communal contre les lois fédérales. Au même titre que les cantons, les
communes pourraient convoquer un référendum populaire au niveau national. A
l'échelon cantonal, sept cantons (BL, GR, LU, SO, TI, ZH, JU) offrent cette possibilité
pour les objets cantonaux. Le référendum serait validé si 200 communes réparties sur
15 cantons le demandent. Ce chiffre équivaut à 10% des communes recensées en Suisse
et est en moyenne le pourcentage de communes requis dans les sept cantons. La
proposition des auteurs a été portée aux chambres par Stefan Müller-Altermatt (pdc,
SO) au moyen d'une initiative parlementaire. 
Plusieurs raisons motivent cette requête. Les intérêts des communes ne seraient pas
considérés correctement par les instances supérieures. L'autonomie des communes et
leur marge de manœuvre seraient de plus en plus menacées, les causes en étant
l'augmentation de la complexité de leurs tâches, la judiciarisation et la centralisation
des compétences. Ces entités deviennent alors de simples organes d'exécution des
décisions prises par la Confédération et les cantons. Avec ce nouveau droit, elles
pourraient ainsi renforcer leur position au niveau national. 2

PARLAMENTARISCHE INITIATIVE
DATUM: 12.09.2017
DIANE PORCELLANA

Susanne Leutenegger Oberholzer (ps, BL) demande une évaluation des conséquences
pour les villes, les agglomérations et les régions de montagnes dans les projets de loi.
L'article 141 alinéa 2 LParl serait complété, afin d'obliger le Conseil fédéral à procéder à
une évaluation ex ante des conséquences d'un projet d'acte pour ces entités. Sa
proposition fait écho à un rapport du Contrôle fédéral des finances, constatant que
l'article 50 alinéa 3 Cst n'était qu'imparfaitement exécuté et qu'il fallait en
conséquence réviser l'article 141 LParl. La Commission des institutions politiques du
Conseil national (CIP-CN) décide de ne pas y donner suite. Elle rappelle avoir déjà
élaboré une disposition de loi sur ce sujet, lors de modifications du droit
parlementaire. L'initiative parlementaire est, dès lors, transmise au Conseil national. 3

PARLAMENTARISCHE INITIATIVE
DATUM: 03.05.2018
DIANE PORCELLANA

L'initiative parlementaire pour une évaluation des conséquences pour les villes, les
agglomérations et les régions de montagnes dans les projets de loi, a été retirée par
Susanne Leutenegger Oberholzer (ps, BL), puisqu'une disposition de loi y relative a été
élaborée et acceptée dans le cadre de modifications parlementaires (16.457). 4

PARLAMENTARISCHE INITIATIVE
DATUM: 29.05.2018
DIANE PORCELLANA
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Territorialfragen

Obwohl die politischen Aufgaben unbestrittenermassen immer komplexer werden und
vor allem die kleinen Kantone manchmal an die Grenzen ihrer
Problemlösungskapazitäten stossen, sieht eine Mehrheit des Nationalrats noch keinen
Grund, die bestehenden Kantonsstrukturen durch neue, grössere politische Einheiten
(Regionen) zu ersetzen. Ein Postulat Jutzet (sp, FR) (98.3402), das vom Bundesrat
entsprechende Vorschläge verlangt hatte, fand zwar bei der Linken Unterstützung,
wurde jedoch auf Antrag des Bundesrats mit 62:49 Stimmen abgelehnt. Die
Landesregierung machte in ihrer Begründung nicht nur auf die noch ausbaubaren
Instrumente überkantonaler Zusammenarbeit aufmerksam, sondern vertrat auch den
Standpunkt, dass die Initiative zu einer derart eingreifenden Reform nicht vom Bund,
sondern von den Kantonen aus kommen müsste.
Die Idee einer Ersetzung der Kantone durch grossräumigere politische Einheiten fand
insbesondere bei den Grünen Anklang. Das vom Parteivorstand propagierte Projekt,
dazu noch 1999 eine Volksinitiative zu lancieren, wurde allerdings von der Parteibasis
nur lauwarm begrüsst. Die Delegiertenversammlung unterstützte die Idee zwar
grundsätzlich, war aber für ein langsameres Vorgehen. Sie beschloss, das Thema vorerst
von einer bereits bestehenden parteiinternen Arbeitsgruppe begutachten zu lassen. Im
Nationalrat reichte die grüne Fraktion eine parlamentarische Initiative für die
Ersetzung der Kantone durch sechs bis zwölf Grossregionen ein.
Etwas konkreter wurden derartige Bestrebungen in der Westschweiz. Die im Vorjahr
angekündigte kantonale Volksinitiative für eine Fusion der Kantone Genf und Waadt
wurde vorerst in der Waadt lanciert und mit rund 13'500 Unterschriften eingereicht. In
Genf soll die Unterschriftensammlung im Frühjahr 2000 stattfinden. 5

PARLAMENTARISCHE INITIATIVE
DATUM: 28.09.1999
HANS HIRTER

Der Nationalrat befasste sich mit der im Vorjahr von der grünen Fraktion eingereichten
parlamentarischen Initiative für die Ersetzung der Kantone durch sechs bis zwölf
Grossregionen. Die Grünen argumentierten dabei vor allem mit Effizienzgewinnen,
welche mit dem Verzicht auf die bestehenden, zum Teil sehr kleinräumigen
Kantonsstrukturen zu erzielen wären. Gemäss Parteipräsident Baumann (BE) würde eine
solche neue Organisation auch die demokratischen Mitbestimmungsrechte des Volkes
verbessern, da die als Alternative angepriesene Zusammenarbeit zwischen den
Kantonen primär von den Kantonsregierungen bestimmt und teilweise der
parlamentarischen Entscheidung und der direkten Demokratie entzogen sei.
Unterstützt wurde die grüne Fraktion durch die SP. Die bürgerliche
Kommissionsmehrheit sprach sich grundsätzlich dagegen aus, dass
Kantonszusammenschlüsse und andere territoriale Reorganisationen vom Bund, d.h.
von oben her, den Kantonen diktiert würden. Zudem betonte sie die Gefahr eines
Verlusts an politischer Legitimität, wenn die historisch gewachsenen und
identitätsstiftenden Kantone durch neue, künstliche Gebilde abgelöst würden. Die in
Form einer allgemeinen Anregung gehaltene Initiative wurde mit 91:59 Stimmen
abgelehnt. 6

PARLAMENTARISCHE INITIATIVE
DATUM: 04.10.2000
HANS HIRTER
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